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Filzmaier
analysiert

In Österreich führt jede
Gemeinde eine offiziel-

le Wählerliste und infor-
miert, wer an der Wahl teil-
nehmen darf. Was leicht ist,
weil Wahlberechtigte an
ihren Wohnorten behörd-
lich gemeldet sein müssen.
Die USA kennen keine Mel-
depflicht. Daher muss jeder
Wähler von sich aus eine Re-
gistrierung als solcher bean-
tragen. Sie finden das ab-
surd? Na ja. Ein überzeugter
Amerikaner würde fragen,
ob wir ein Polizeistaat sind,
weil man jeden Umzug der
Obrigkeit bekannt zu geben
hat.

Noch viel absurder ist
aber, wie in den USA

Registrierungskampagnen
betrieben werden. Solche
finden statt, da ja alle Kandi-
daten und Parteien Interesse
daran haben, dass ihre An-
hänger die Eintragung ins
Wählerverzeichnis nicht
verpassen. Also werden die
Anträge dafür auf Sportfes-
ten verteilt. Oder in Kirchen.
Oder beim Morgenappell
des Militärs. Oder zu nächt-
licher Stunde auf „Eintra-
gungspartys“. Da ist der
feuchtfröhliche Höhepunkt
das Ausfüllen der Formula-
re.

Die Fehlerquote ist
dementsprechend. Im

Lauf der Zeit soll es bereits
Millionen Tote als ver-
meintlich Wahlberechtigte
gegeben haben. Was erklärt,
wieso am Wahltag und da-
nach ewig über die Gültig-

Die spinnen,
die Amerikaner?

Die USA haben gewählt. Vor fünf Tagen. Trotzdem gibt es noch
kein endgültiges Ergebnis. Seit Donald Trump wissen wir, dass

alles möglich ist. Im schlechten Sinn. Von der Nichtanerkennung
einer Wahl bis zum Putschversuch. Zudem sind da jede Menge

Wahlbesonderheiten, die wir nie verstehen werden.

keit von Stimmen gestritten
werden kann. Übrigens
muss man sogar eine Ge-
bühr von rund zehn Dollar
zahlen, um sich für die Wahl
einzutragen und teilzuneh-
men.

Sie finden das
schlimm? Dann müssen

Sie nun tapfer sein: Würden
Sie sich trotz Wahlgeheim-
nis bereits für die Eintra-
gung zu einer Wahl als
ÖVP, SPÖ, FPÖ oder
nichts davon deklarieren
wollen? Nein? In den USA
müssen Sie das als Demo-
krat, Republikaner oder Un-
abhängiger tun, egal, für
wen sie später stimmen.

Zugleich gibt in den
USA das bundesstaatli-

che Wahlrecht nur allgemei-
ne und unzureichende Stan-
dards vor. Können Sie sich
vorstellen, dass bei einer Na-
tionalratswahl im Klagen-
furter Becken einzig via
Internet, im vorarlbergeri-

schen Rheintal per Liebes-
brief und im Salzkammergut
durch an Spielautomaten er-
innernde Maschinen mittels
„Hebelsystem“ zum Stanzen
einer Wahlkarte abgestimmt
wird? Für die Amerikaner
sind – trotz Nachbesserun-
gen nach Auszählungsdesas-
tern – derart verschiedene
Wahlmethoden selten ein
Problem, weil das den Ein-
zelstaaten und Gemeinden
überlassen wird.

Also gibt es in Oregon
nur die Briefwahl, und

in Georgia drückt man
Knöpfe oder berührt mit
dem Finger einen Bild-
schirm. Stimmzettel zum
Ankreuzen wie bei uns gibt
es kaum. Wer aber wird
überhaupt gewählt? Der
Unterschied zwischen den
großen USA und dem klei-
nen Österreich ist, dass jen-
seits des Atlantiks für Perso-
nen gestimmt wird. Um als
Kandidat zur Wahl zu ste-
hen, muss man im Regelfall
die Vorwahl einer Partei ge-
winnen.

Aber ist es vorstellbar,
dass Herbert Kickl in

den Vorwahlen der Grünen
antritt und Sigrid Maurer
Kandidatin der FPÖ werden
will? Im offenen Vorwahl-
system der Vereinigten Staa-
ten wäre sogar das denk-
möglich. Jeder kann bei je-
der Partei antreten. Genau-
so kann jeder bei parteiinter-
nen Vorwahlen abstimmen,
wenn er zu einer Vorwahl-
versammlung geht. Das gilt

auch für die schärfsten Geg-
ner der Partei.

Parteimitgliedschaften
gibt es nicht, also ist das

nicht Bedingung für die Be-
teiligung an einer Vorwahl.
Heuer haben die Demokra-
ten in den Vorwahlen bei der
Gegnerpartei Republikaner
die Favoriten von Donald
Trump unterstützt. Diese
gelten als Erzfeinde, doch
wollte man fanatische
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Trumpfans als Widersacher
in der Hauptwahl. In ihrer
Radikalität waren sie und
deren Ansichten bis hin zum
Verbot des Geschlechtsver-
kehrs in (!) der Ehe – abgese-
hen von ein paar Mal im Le-
ben zwecks Kinderzeugung
– häufig nicht allgemein
mehrheitsfähig und leichter
zu schlagen.

Können unsere Regie-
rungsparteien nach

Lust und Laune Wahlbe-
zirksgrenzen ändern, um
bessere Siegchancen zu ha-
ben? Niemals. Dafür
bräuchte es Zweidrittel-
mehrheiten. In den USA
hingegen müssen nach
Volkszählungen alle 10 Jah-
re solche Grenzen neu gezo-
gen werden. Wenn zum Bei-
spiel Florida aufgrund von
inzwischen mehr Einwoh-
nern auch mehr Abgeordne-
te im Bundeskongress zuste-

hen. Die Republikaner ha-
ben mithilfe eines Compu-
terprogramms die Grenzen
raffiniert so umgestaltet,
dass Hochburgen der Demo-
kraten aufgesplittet und de-
ren Mehrheitsaussichten
verringert wurden.

Ach ja, und bei allen
Skandalen hierzulande:

Kein Staats- oder Regie-
rungschef würde öffentlich
verkünden, er habe mit dem

Justizminister und der Bun-
despolizei eine Stimmaus-
zählung mittendrin ge-
stoppt, weil sein Wunsch-
kandidat vorne war und man
den Zwischenstand als End-
ergebnis wollte. Donald
Trump hat das getan und
trompetete es hinaus, nach-
dem Ron de Santis als
Gouverneur Floridas von
seinem Lieblingspartei-
freund zum Parteirivalen ge-
worden war.9
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